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Merſeburg, 14. Auguſt 1888.

Zur Lage.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Kreuz

zeitung vom Sonntag folgenden Aufſehen
erregenden Artikel, der aus der Um-
gebung des Kaiſers ſelbſt zu ſtammen
ſcheint:

„Die Kaiſerbegegnung in Peterhof hat, wie
es nicht anders zu erwarten war, der euro-
päiſchen Preſſe Stoff zu Erörterungen gegeben,
die auch heute noch fortdauern, während über
die Abmachungen, die angeblich dort getroffen
ſein ſollen, die Anſichten auseinander gehen.

Wir ſind in der Lage nochmals betonen zu
müſſen, daß der Beſuch Sr. Maj ſtät des Kaiſers
und Königs Wilhelm am Kaiſerlich ruſſiſchen
Hofe zunächſt nur einen rein perſönlichen
Character hatte, bei welchem die politiſchen Fragen,
die Europa heute bewegen, nur in zweiter
Linie in Betracht kamen.

Es würde natürlich naiv erſcheinen wenn man
leugnen wollte, daß die Reiſe Sr. Majeſtät nicht
auch von Einfluß auf den Lauf der Dinge in
Europa geweſen ſein möchte, dazu iſt ſie ein
viel zu bedeutender Akt und wird vielleicht erſt
in der Geſchichte die Würdigung erfahren, welche
ſie verdient. Se. Majeſtät der Kaiſer und König
Wilhelm übernahm den Thron ſeiner Väter in
dem Sinne des Friedens und ſeine Meerfahrt
ſollte bezeugen, daß er beſtrebt ſei, auch in ſeiner
Perſon der Schirmherr deſſen zu bleiben, was
als heiliges Vermächtniß ihm anvertraut wurde.

Jn dieſem Sinne verließ unſer Kaiſer ſein
Vaterland und bot den nordiſchen Herrſchern
ſeine Hand als Freund und Friedensfürſt.

Wohl war es von vornherein klar, daß ſolch
entſchiedenes Auftreten dem Ausland wenig genehm
bleiben konnte, und daß man von deutſchfeind
licher Seite ſich bemühte, der Reiſe des Kaiſers
Motive unterzulegen, die nichts Anderes bezweckten,
als das Band, welches den europäiſchen Friedens
bund vereint, für egoiſtiſch hinzuſtellen, nur zum
Vortheil Preußens und des Deutſchen Reiches
berechnet.

Es liegt uns fern, derartig erbärmliche Jnſi
nuationen bekämpfen zu wollen, wir wollen viel
mehr allerhand Gerüchte, welche auch in die
deutſche Preſſe über etwaige Abmachungen in
Peterhof gekommen ſind, auf ihr richtiges Maß
zurückführen.

Die übertriebenen Friedenshoffnungen, die
man auf einer Seite an die jüngſte Wendung
der Dinge knüpfte, bleiben entſchieden ebenſo
zweifelhaft, wie die Behauptungen derer,
welche jeden Einfluß auf längere Erhaltung des
Friedens um ſo mehr in Abrede ſtellten, als ſie
betonten, daß die einmal geſpannten Beziehungen
zwiſchen Rußland und Deutſchland nicht mit
Höflichkeitsformen aus der Welt geſchafft werden
könnten. Man glaubte zur Bekräftigung dieſer
Anſicht hervorheben zu müſſen, daß Rußland
ſeinem Drängen nach Konſtantinopel niemals

entſagen werde. Mag dies mehr oder weniger
zutreffend ſein, ſo glauben wir doch behaupten
zu können, daß ſelbſt nach dieſer Richtung hin
die ruſſiſche Politik zu einiger Ueberlegung ſich
geneigt zeigt.

Wir wiſſen wohl, daß ein ewiger Frieden dem
Vordringen des Panſlavismus gegenüber nicht
möglich iſt, wir wiſſen aber ebenſo gut, daß
gerade dieſem Vordringen des Pan-
ſlavismus zur Stunde von maßgebender
Seite entgegengetreten wird. Ob ſolche
Beſtrebungen von Erfolg gekrönt ſein werden,
bleibt eine andere Frage, und in dieſem Sinne
können wir wohl jene verſtehen, welche dem euro-
päiſchen Frieden nicht allzugroßes Vertrauen
entgegenbringen.

Das Eine ſteht aber feſt, Deutſchland und
ſein Kaiſer haben Alles verſucht, Kataſtrophen
abzuwenden, die vielleicht doch unvermeidbar
ſind, deren Folgen jedoch alsdann nur die treffen
werden, welche ſie ganz oder zum Theil mitver-
ſchuldet haben.

Mag über Europa hereinbrechen, was da wolle,
in ſeiner Mitte ſteht der Bund des Friedens,
welcher die Segnungen des letzteren, ſei es durch
Politik, ſei es durch Gewalt der Waffen aufrecht
zu erhalten zu ſeiner heiligſten Pflicht ſich ge-
macht hat. Mögen dann aber die Staaten ſich
nicht beklagen, welche in Verkennung des ernſten
Berufes, dem die deutſche Politik ſich hingegeben
hat, die Hand zum Bunde zurückgewieſen haben,
oder auch zurückweiſen mußten, weil ihre jewei-
lige Regierung nicht kräftig genug war, eine ent
ſchiedene Haltung einzunehmen, wenn man ſie
einen ausſichtsloſen Kampf allein auskämpfen läßt.

Wir haben ſchon mehrfach darauf hingewieſen,
daß gerade England es ſein dürfte, welches
im reichen Jndien Rußland zu ſeinem erſten
militäriſchen Vorgehen verleiten könnte. Sollte
dies geſchehen der europäiſche Friedens-
bund wird ſolchem Vorhaben Rußlands wohl
kalt gegenüberſtehen. Auch Großbritannien
wird darüber ſich nicht beklagen können, da es
nachgerade eingeſehen haben dürfte, daß dort auf
in dert nicht zu rechnen iſt, wo man eine
vlche durch unverantwortliche Läſſigkeit oder durch

wenig angebrachten Eigendünkel nachgerade ver

Am Montag fand in
von Portugal die Parade der dortigen Garniſon

wert bat

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches eich.

Die Kaiſerparade in Potsdam.
tsdam vor dem König

ſtatt, die erſte, welche der Kaiſer ſeit ſeinem Re
ierungsantritt abgehalten. Von 8 Uhr an mar-

ſchierten t auf, ſtrömten dichte
Menſchenmaſſen herbei. Um 9 Uhr waren die
Feldzeichen aus dem Schloſſe geholt und unter

präſentiertem Gewehr mit gerührtem Spiel ein
ſtellt. Da kam der Kaiſer, von der jubelndenMenge enthuſiaſtiſch begrüßt, vom Marmorpalais

in den Schloßhof geritten, um den König Dom
Luiz zur Parade abzuholen. Letzterer ſtieg je
doch nicht zu Pferde, ſondern nahm mit ſeinem
Ehrendienſt Generallieutenant Bronſart von
Schellendorf im offenen Wagen Platz. Zwei Ad
jutanten ritten vorauf, der Kaiſer folgte
zu Pferde Als der oberſte Kriegsherr mit
ſeinem Gaſte durch das Brückenportal an der
Spitze der Truppen erſchien, wurde das Spiel
gerührt, die Fahnen ſenkten ſich und aus taufend
fachem Munde tönte ihm die Antwort auf ſein
„Guten Morgen, Grenadiere!“ „Guten Morgen,
Eure Majeſtät!“ entgegen. Kein Auge zuckte,
kein Glied bewegte ſich, als er im Schritt die
Jnfanteriefront hinabritt, begleitet von der prunk-
vollen Suite. Ebenſo war es bei der Kavallerie.
Sodann veränderten die Truppen ihre Front
und rüſteten ſich zum Vorbeimarſch. Parade-
marſch in Zügen! lautete das Kommando für
den erſten Vorbeimarſch der Jnfanterie. Der
Kaiſer hatte in der Mitte des Paradeplatzes
neben dem Wagen des Königs von Portugal
Aufſtellung genommen, mit der Front nach der
Havel. Von der Rampe des Schloſſes aus ſetzte
ſich das Defilee in Bewegung. Die Jnfanterie
marſchierte zugweiſe mit angefaßtem Ge-
wehr vorbei, das Lehrinfanteriebataillon nach
dem neuen Reglement und mit „Gewehr
über.“ Von ſilbernen Pauken mit ſilbernen
Behängen und von hellblinkenden Jnſtrumenten
wurde der Parademarſch der Garde du Corps
begleitet. Die ganze Cavallerie defilierte in
Zügen. Zum Schluß erfolgte noch ein zweiter
Vorbeimarſch, der von der Jnfanterie in Com
pagniefront mit Gewehr über, von der Cavallerie
in Escadronfront ausgeführt wurde. Das Ur-
theil, welches der Kaiſer und ſein Gaſt über den
Eindruck des Geſehenen im Kreiſe der Comman
deure und Officiere abgaben, war das anerken
nendſte. Nach der Parade nahm der Kaiſer im
Marmorpalais mehrere Vorträge entgegen.
Nachmittags 3 Uhr fand im Schloſſe zu Ehren
des, Gaſtes Galadiner ſtatt, zu welchem gegen
100 Einladungen ergangen waren. Abends ge
dachte der König von Portugal nach Berlin zu-
rückzukehren und heute Dienſtag wieder abzureiſen.

Die Taufe des fünften Sohnes des
Kaiſers iſt auf Freitag den 31. Auguſt
verſchoben worden. Einladungen zu derſelben
ſind bier nicht ergangen.

ie Kaiſerin Auguſta wird kommenden
aeſegretes in Babelsberg bei Potsdam ein
treffen.

Der König von Portugal ſtattete am
Sonntag Nachmittag der Kaiſerin Friedrich
einen Beſuch ab und legte einen prächtigen
Kran am Sarge des hochſeligen Kaiſers nieder.

ie Münch. Allg. Ztg. ſchreibt: Jn
der Angelegenheit der Krankheitsberichte
der Aerzte Kaiſer Friedrichs ſind wir durch
einen Gewährsmann, der zu ſeiner Mittheilung
ermächtigt iſt, in den Stand geſetzt, zu erklären,
daß die Kaiſerin Friedrich das von ihr dem Dr.



Mackenzie auferlegte Verbot einer Veröffentlich-
ung zwar zurückgezogen hat, nachdem es ihren
Bitten nicht gelungen war, die Publikation des
Herrn von Bergmann u. ſ. w. zu verhindern,
daß die Kaiſerin aber von der beabſichtigten
Schrift des engliſchen Arztes keine Zeile ge-
ſehen hat oder ſehen wird und keiner-
lei Einfluß auf den Jnhalt der Mackenzie
ſchen Schrift ausübt. Nach einer anderen,
demſelben Blatte zugehenden Mittheilung iſt der
Zeitpunkt der Publikation bisher noch nicht be
ſtimmt, das Erſcheinen derſelben aber ſicher.

Der Generalfeldmarſchall Graf
Mollttke iſt auf ſein Erſuchen der Functionen
des Chefs des Generalſtabes der Armee
enthoben und zum Chef der Landes-
vertheidigungskommiſſion ernannt
und an ſeiner Stelle der General der Kavallerie,
Generaladjutant des Kaiſers, General-
quartiermeiſter Graf Walderſee zum
Chef des Generalſtabes der Armee be
rufen worden. Die Ernennung des Grafen
Moltke zum Chef der Landesvertheidigungs-
kommiſſion iſt ein Zeichen, daß der bewährte
Rath des ſiegreichen Feldmarſchalls der Armee
in allen wichtigen Fragen des deutſchen Kriegs-
weſens erhalten bleiben wird. Das Rücktritts-
geſuch des greiſen Marſchalls, welches von dem
Kaiſer in einem außerordentlich huld-
vollen Schreiben genehmigt worden iſt, iſt
durch ſeine 88 Jahre bedingt. Der greiſe
er führte die Leitung des General-
tabes ſeit dem Jahre 1858. Was Moltke

in dieſen dreißig Jahren geleiſtet, iſt zu bekannt,
als daß es nöthig wäre, es nochmals aufzuzählen.
Es iſt begreiflich, daß der Marſchall nach der
außerordentlich anſtrengenden geiſtigen Thätigkeit,
welcher er ſein ganzes Leben obgelegen, die letzten
Jahre ſeines Lebens in beſchaulicher Stille ver
leben will. Verbunden bleiben wird er mit der Armee
durch das neue hohe Amt, welches ihm übertragen.
Mag dem großen und ruhmreichen Feldherrn
noch manches frohe Jahr beſchieden ſein, das
deutſche Volk wird ſeinen Namen nie und nimmer
vergeſſen. Directe Beſorgniſſe für die Geſundheit
des Feldmarſchalls beſtehen erfreulicherweiſe durch
aus nicht. Der neue Chef des Generalſtabes der
Armee, welcher in der letzten Zeit bereits den
greiſen Chef völlig vertrat, Generalquartiermeiſter
Graf Walderſee, iſt mit den Aufgaben ſeines
hohen Poſtens bereits völlig vertraut. Er ſteht
dem Katſer auch perſönlich nahe. Man ſagte
einmal, Graf Walderſee vertrete das Prinzip,
lieber losſchlagen, als angegriffen werden. Die
Politik des Kaiſers und des Fürſten Bismarck
iſt eine ſo eminent friedliche, daß keine Störung
beſorgt zu werden braucht. Uebrigens iſt jene
Behauptung ſchwer glaublich und jedenfalls nicht
erwieſen. Graf Moltke hat ſich ſeinen Nach-
folger ſelbſt ausgeſucht. Dies garantiert
uns den Werth des Mannes.

Das Elſäſſer Journal ſchreibt, der
Kaiſer werde im October doch nach Straß-
burg kommen. Vielleicht hat der Kaiſer ur
ſprünglich reiſen wollen den Plan aber wieder
aufgegeben.

Franzöſiſche Blätter berichten, Fürſt Bis
marck habe den engliſchen Miniſterpräſidenten
Lord Salisbury nach Friedrichsruhe
eingeladen. Das iſt auch ſo eine Blüthe der
ſauren Gurkenzeit.

Der preußiſche Geſandte beim Vatikan,
Herr von Schlözer, der zur Zeit in Kiel iſt,
wurde vom Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich
empfangen und zur Tafel gezogen.

Der italieniſche Miniſterpräſident Fran-
cesco Crispi wird Ende d. M. in Karls-
bad erwartet. Wie im vorigen Jahre wird er
auch in dieſem mit dem Fürſten Bismarck eine
Begegnung haben.

Wie das Neue Wiener Tageblatt
berichtet, iſt in Wien eine chiffrierte De
peſche des Fürſten Bismarck, am 4. Juli
von Friedrichsruhe an den in Wien weilenden
ſerbiſchen Miniſter Bukajowics geſendet, ver
loren gegangen. Die chiffrierte DepeſcheS ie Anſchauungen Bismarcks in der

eidungsangelegenheit. Jm Berliner Aus-
wärtigen Amt glaubte man urſprünglich, daß
die ſerbiſche Regierung von Fürſt Bismarcks
Depeſche keine Notiz genommen habe, noch anläßlich
eines bald nachher ſtattgefundenen Notenwechſels
bezog man ſich in Berlin auf die bewußte Depeſche.

Erſt hierdurch konnte feſtgeſtellt werden, daß die
Depeſche verloren gegangen war. Was in ſer-
biſchen Kreiſen zu verſchiedenen Vermuthungen
Anlaß gab. Hier wurde eine Unterſuchung ein
geleitet, in welcher der mit der Beſtellung der
Depeſche beauftragte Telegraphenbote eingeſtand,
dieſelbe unterwegs verloren zu haben. Der
Bote wurde natürlich entlaſſen, weiter konnte
aber nichts geſchehen, da der Finder ſich nicht
gemeldet.

Dänemark.
Die Prinzeſſin Waldemar von Däne-

mark, geborene Prinzeſſin Marie von Orleans,
die zur Zeit der Actenfälſchungsaffaire
oft genannte Lieblingsſchwägerin des Czaren, iſt
von einem Prinzen entbunden worden.

Ruſland.
Das Petersburger Journal bezeichnet

eine Nachricht des Londoner Standard, daß der
Miniſter von Giers darauf gedrängt habe, die
Türkei ſolle von der ungerechtfertigten Beſchlag
nahme der Eiſenbahnlinie Vakarel-Bellova Seitens
Bulgariens Nutzen ziehen, indem ſie Oſt
Rumelien wieder in Beſitz nehme, kate-
goriſch als unbegründet. Die Türkei wird
ſich hüten, Rußland zu Liebe mit den Bulgaren
Händel anzufangen.

Belgien.
Der König Leopold von Belgien hat ſich

von Brüſſel nach London gegeben.
Frankreich.

Boulangers jüngſte Wahlreiſe hat mit einem
hübſchen Scandal geſchloſſen. Bei der Ankunft
des Generals in St. Jean d'Angely kam es, wie
geſtern bereits telegraphiſch gemeldet, zu einem
Auflauf, bei welchem ein Antiboulangiſt, Perrin
mit Namen, Lehrer einer höheren Schule,
mehrere Revolverſchüſſe abgab und zwei
Bauern leicht verwundete. Perrin, welcher ſofort
ergriffen und zu Boden geworfen wurde, ſchoß
weiter, um ſich zu vertheidigen. Nach einem
kurzen Verhör wurde er wieder in Freiheit ge-
ſetzt. Durch energiſches Einſchreiten der Polizei
gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Zahl-
reiche Perſonen wurden verhaftet, aber wieder
freigelaſſen. Boulanger kam Montag früh wieder
in Paris an. Von den Erdarbeitern
ſtriken noch etwa 1500 Mann. Die Uebrigen
haben entweder die Arbeit von Neuem aufge-
nommen oder Paris verlaſſen. Königin
Natalie von Serbien iſt aus Holland nach
Paris zurückgereiſt. Sie nimmt zunächſt Auf-
enthalt in Verſailles.

Großbritannien.
Aus London: Der iriſche Abgeordnete

Parnell hat die einleitenden Schritte gethan,
um beim oberſten Gerichtshof in Edinburg einen
Prozeß gegen den Herausgeber der „Times“
wegen Verleumdung ſeiner Perſon durch Ver-
öffentlichung der von ihm als gefälſcht bezeich-
neten Briefe anhängig zu machen. Der Prozeß
wird am 16. October zur Verhandlung gelangen.

Die engliſche Regierung von Natal verlangt
von der Regierung des Transvaallandes die
Auslieferung der dorthin übergetretenen
Zuluhäuptlinge. Die Transvaalregierung
hat genaue Unterſuchung über die gegen die
Häuptlinge erhobenen Anklagen zugeſagt.
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Stadtverordneten-Sitzung.
Am geſtrigen Montag Abend fand unter Vorſitz des

Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung un
ſerer StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung theilt der Herr Vorſitzende den Jn
halt zweier Anſchreiben des Herrn Regierungs Präſidenten

mit, worin derſelbe für die des u des
wiedergewählten Bürgermeiſters (6000 Mk.) ſeine Genehmigung ertheilt, ſowie für Kenntniß der ſtädtiſchen Behörden

bringt, daß der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe
vom 1. April er. bis dahin 1890 eine jährliche ſtaatliche
Subvention von 1250 Mk. (die bisherige betrug 1200 Mk.)
für die hieſige Handwerker Fortbildungsſchule genehmigt
hat. Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten und
dieſelbe wie folgt, erledigt:

1. Ablehnung des Ortsſtatuts, die Erlaubniß
zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft von dem Nach
weiſe des Bedürfniſſes abhängig zu machen.
Refer. Stadtverordn. Franz. Die ſeiner Zeit mit der
weitern Berathung des vom Magiſtrat vorgelegten qu.
Ortsſtatut betraut geweſene gemiſchte Commiſſion hat ſich
dahin ſchlüſſig gemacht, von dem Erlaſſe des neuen Sta
tuts zen abzuſehen, dagegen die Bedingungen des bis
herigen Ortsſtatuts etwas zu verſchärfen. Polizei
Verwaltung und Magiſtrat ſind bereits dieſem Beſchluſſe
beigetreten und erſucht letzterer die StadtverordnetenVer
ſammlung, das vorgelegte neue Ortsſtatut abzulehnen und
die verſchärften Bedingungen des alten zu genehmigen, dem
fich Referent anſchließt. Die Verſammlung ertheilt ihre

Genehmigung. (Die verſchärften Bedingungen fordern m
Minimumter Anderem: a. für Gaſtwirthſchaften als

Außer den Familien-Wohnräumen 2 Gaſtſtuben
m. licht Höhe und 35 qm. Grundfläche, 4 peinbare R 3

denzimmer von derſelben Höhe mit guten Betten e t
räumen für 6 Pferde, geräumigen Hof 2e., b. für S 5 all
wirthſchaften: Außer den FamilienWohnräumen 2
ſtuben von 3 m. licht Höhe und 35 qm Grundfläche
für Gaſt und Schankwirthſchaften: Entſprechende Ventilg.
tion in den Gaſtſtuben zum Abzuge des Rauches o T
mäßige Anlage der Piſſoirs und Aborte, vollſtändige Die
nung der Privat-Wohnräume von den Gaſtſtuben. Jn ſt
Nähe von Kirchen und Schulen dürfen keine Sch ankſtäther

Genehmigung der Mehrausgaben b
Genehmigung der Mehrausgaben bei deanſtaltskaſſe pro 1887/88. Keſer Siadiegegs-

Nitzſche. Auf Antrag des Refer werden die auf 2501 22
Mk. ſich belaufenden Mehrausgaben unter Vorbehalt ber
Erledigung etwaiger Erinnerungen der ReviſionsCommiſſton
von der Verſammlung genehmigt.

3. Bewilligung der Koſten für das Burgthor py
Refer. Stadtverordn. Voigt. Die für dieſe Angelegen

eit eingeſetzte Commiſſion hat in ihrer letzten Sitzung am
d. M. beſchloſſen, den vom Herrn Regierungs Präſidenten

angeregten Bau eines neuen Burgthores, ſowie des Giebels
des Hauſes Dom Nr. 7 nicht ſeitens der Stadt ausfühcen
zu laſſen, vielmehr die auf in Sa. 5950 Mk. abgeſchätzten
Koſten deſſelben, dem Herrn Regierungs Präſidenten aus
den RevenüenUeberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur
Ausführung des Baues zur Verfügung zu ſtellen, dagegen
die Herſtellung einer Futtermauer, eines Bürgerſteiges und
eiſernen Geländers an jener Stelle ſeitens der Stadt aus
führen zu laſſen. Magiſtrat hat ſich damit unter Zurüg
ziehung ſeines bezügl. Beſchluſſes vom 27. April er.
einverſtanden erklärt und erſucht die Stadtverordneten
Verſammlung dem Commiſſions Beſchluſſe beizutreten
was auch von Seiten des Referenten befürwortet wird
Herr Bürgermeiſter Reinefarth theilt bezügl. der Vorlage mit
daß er in allerjüngſter Zeit (nachdem bereits der Com.
miſſionsbeſchluß gefaßt) veranlaßt worden ſei, einen Bericht
über den Stand der qu. Angelegenheit zu erſtatten, und
daß ihm hierauf höheren Ortes geſagt worden ſei, diß ein
ſolcher Beſchluß der Kommiſſion, bezw. der ſtädtiſchen Be
hörden, kaum zum Ziele führen werde da der Herr Re
gierungs Präſident doch nicht in der Lage ſei, ſtädtiſche
Bauten auszuführen, während der Bau ſeitens der Stadt
nunmehr, da es ſich nicht mehr um die Geldfrage handle,
leicht ausführbar wäre. Herr Bürgermeiſter Reinefarth
weiſt weiter darauf hin, daß die Ausführung des Bauesals ein Act der Pietät gegen die beiden hoghſeligen Kaiſer

Wilhelm I. und Friedrich III. Allerhöchſt deren Beifall der
proviſoriſche Thorbau früher wiederholt gefunden, anzu
ſehen ſei, daß ferner unſere Stadt an architektoniſch ſchönen
Bauten keinen Ueberfluß habe und der projectirte Bau
ſie um eine ſolche Zierde vermehren würde, erklärt aber
ausdrücklich, daß er ſeitens des Magiſtrats nicht ermächtigt
worden ſei, obigen Magiſtratsantrag zurückzuziehen, ſondern
daß er nur in ſeinem eignen Namen dieſe Erklärungen
abgegeben habe. Auf Antrag des Referenten wird hierauf
von der Verſammlung mit großer Majorität beſchloſſen,
die qu. Angelegenheit zur weiteren Berathung nochmals
der gemiſchten Commiſſion zu überweiſen.

4. e der Veranſtaltung bez. der
diesjährigen Sedanfeier an die Kinderfeſt-Com-
miſſion. Refr. Stadtverordn. Hoffmann. Auf An
trag des Referenten erklärt ſich die Verſammlung mit der
qu. Vorlage des Magiſtrats einverſtanden.

5. Dechargirung der Krankenhauskaſſen Rech
nung und der Rechnung der Hospitalkaſſe St.
Sixti pro 1885/86.. Refr. Stadtverordn. Rind-
fleiſch. Auf Antrag des Referenten wird von der Ver
ſammlung die bez. Decharge ertheilt.

6. Kenntnißnahme von den Verhandlungen, be
treffend den Erweiterungsbanu des hieſigen Bahn
bofes, Refr. Stadtverordn. Wollny. Referent theilt
den auf die Beſchwerde der Stadt gegen die Königl. Eiſen
bahn Direction wegen nicht vertragsmäßiger Ausführung
des qu. Erweiterungsbaues vom Herrn Regierungs-Präſi
denten eingegangenen Beſcheid zur Kenntnißnahme mit.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Provinz und Umgegend.

f. Oſterfeld. „Des Lebens ungemiſchte
Freude ward keinem Sterblichen zutheil“ kann
man ausrufen, wenn man folgendes Jnſerat
aus dem „Oſterfelder Tageblatt“ lieſt: „Als ich
geſtern Abend als anſtändiger Mann nach Hauſe
kam, empfing mich meine Frau mit Schimpfen
und Schlägen, worauf wir uns prügelten und
meine Frau mir das Geſicht zerkratzte. Ein
Nachbar kam ihr zu Hilfe und trennte uns: ich
werde denſelben wegen Hausfriedensbruchs an
zeigen. mache dies hiermit bekannt, damit
die Leute wiſſen, woher ich mein zerkratztes Ge
ſicht habe. Jch werde mich heute noch photo-
graphieren laſſen und meiner Frau ein Bild in
ihre Stube hängen. Oſterfeld, 8. Auguſt 1888.
Otto Hebeſtreit, Schuhmachermeiſter.“

f Aus Oberhof, 10. Auguſt, wird mitge
theilt: Die in vielen Blättern verbreitete Nach
richt, daß den kaiſerlichen Prinzen von Sonne-
berg aus ein Kriegsſpiel zugeſandt werden ſoll,
iſt zu bezweifeln. Wohl kommen alle Tage viele
Kiſten und Packete mit Blumen, Eßwaaren und
Spietzens an, aber alle werden ohne Ausnahme
zurückgeſandt. Am heutigen Tage verſuchte der
kleine Sohn eines Sonneberger Fabrikanten,
welcher in der Abſicht, ein Spielzeug zu über



handlung einen ganzen Reſt der Proſpekte ſeines
Geſchäftshauſes vor, welche anſtatt als Extra-

verkauft worden waren. Wegen Betrugs in fünf

unter Freiſprechung zweier Fälle zu 2 Monaten

auf die ergangenen Einladungen bereits erfolgten

vringen, nach hier gekommen war, dem Kron
rinzen bei dem Morgenſpaziergange einen mecha

hiſchen Feuerwehrmann, welcher an einem Faden
in die Höhe klettert, zu überreichen. Der Kron
rinz wollte denſelben auch mit Dank annehmen,

wurde jedoch von ſeiner Begleiterin bedeutet,
dies zu unterlaſſen, da in keinem Falle Geſchenke
angenommen werden. An demſelben Tage hatte
Oberhof den Beſuch des Hofpredigers Stöcker,
welcher geſtern in Steinbach Hallenberg eine
weiſſionspredigt gehalten hatte und den kaiſer-
lichen Prinzen im Schloſſe einen Beſuch ab
ſtattete. Mittags führte derſelbe unter der
Veranda des Domänengaſthofes mit mehreren
Amtsbrüdern ein ziemlich lebhaftes, auch die
Politik berührendes Geſpräch und erregte durch
ſeine kraftvollen Ausdrücke, die man von Herren
ſeines Standes zu hören nicht gewohnt iſt, die
Aufmerkſamkeit aller in der Nähe Sitzenden.

f Die Prinzeſſin Magdalena Reuß j. L.
wurde am Sonntag von einem Sohne glücklich
entbunden.

f Leipzig. Die Ferienſtraffammer hieſigen
Landgerichts lieferte einen nicht unintereſſanten
Beitrag zu dem Capitel „Auflagenſchwindel“.
Die in Druck und Verlag von Otto Reinboth
hier erſcheinende Allgemeine HausfrauenZeitung“
war vom Verleger dr i auswärtigen Firmen
gegenüber, welche ihre Geſchäfts Proſpekte 2c.
jener Zeitung als Extrabeilagen anfügen wollten,
als in einer Auflage von 19,000--20,000 er-
ſcheinend bezeichnet worden, während in Wirk-
lichkeit ſich dieſelbe auf nur 1600 belief. Die
auswärtigen Firmen nun, zwei Erfurter Groß-
Blumenhandlungen und eine Salzhandlung in
Barmen, hatten im Vertrauen auf die Richtig-
keit des Verlegers die Proſpekte in Höhe von
19,000 bis 20,000 Exemplaren hierher geſchickt
und die Gebühren für die Verbreitung bezahlt.
Der Geſchäftsreiſende einer dieſer Firmen fand
bei zufälliger Anweſenheit in einer hieſigen Butter

beilage der „HausfrauenZeitung“ verbreitet zu
werden, als Makulatur an jene Butterhandlung

Fällen ſtand Reinboth unter Anklage und wurde

Gefängniß verurtheilt.
f Leipzig. Die Betheiligung an der Feier

der Enthüllung des Siegesdenkmals wird nach den

Zuſagen eine äußerſt ſtattliche werden. Jhre
Majeſtäten der König und die Königmn, ſowie
die Herren Staatsminiſter, die Generalität und
viele andere Officiere, die Spitzen bezw. Ver
treter der Reichs und königlichen Behörden, der
Univerſität ec., ferner die Geiſtlichkeit, die Ver
treter der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels
und Gewerbeſtandes, die Lehrerſchaft, die Militär
Sänger, und andere Vereine werden der Feier
veiwohnen ſelbſtverſtändlich auch die Angehörigen
der gefallenen Söhne Leipzigs und diejenigen
Officiere, welche 1870/71 bei den Regimentern
107 und 108 gedient haben. Die geſammte Be
ri gung dürfte ſich auf 7500 Perſonen be
ziffern.

f Vom Harze, 10. Aug. Zwiſchen Wiede-
lah und Wilperode bei Goslar iſt vor einigen
Tagen Abends ein ungefähr vier Jahre altes
Mädchen aufgefunden worden, welches gelbe und
grüne Flecken, wohl von Schlägen herrührend,
am Leibe trug und elend zugerichtet war. Das
Kind, welches ein Gemiſch von polniſch und
deutſch ſpricht, hat weder ſeinen Namen noch
ſeine Herkunft und Heimath angeben können es
ſcheint von ſeinen Eltern ausgeſetzt worden zu
ſein und wird jetzt im Krankenhauſe zu Wiede-
lah verpflegt. Jn Blankenburg iſt der 18jährige
Lehrling des dortigen Apothekers zum Botani-
ſiren am 2. d. M. in den
bis heute noch nicht zurückgekehrt, ſo daß ver
Frtvet wird, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen
iſ

f Aken, 9. Auguſt. Ein eigenthümlicher An
blick bot ſich heute in den Vormittagsſtunden den
am Ufer der Elbe anweſenden Perſonen dar.
Gleich einer Schafheerde ſah man mitten im Elb
ſtrome, der jetzt durch die vor einigen Tagen im
Rieſengebirge niedergegangenen Wolkenbrüche aus

den getreten und ſehr reißend iſt, etwa
300 gefüllte Petroleumfäſſer heran und vorüber
ſauſen. Von verſchiedenen Stellen aus wurde

rz gegangen tn der Etikette

eine Jagd auf die hellblauen Schwimmer er
öffnet und es gelang, etwa 20 derſelben einzu
fangen. Wie man heute Abend erfuhr, iſt ein
mit Steinöl beladener Elbkahn durch ein vorüber-
fahrendes Floß in der Nähe vom Wallwitzhafen
auf eine Buhne gedrückt und dermaßen leck ge
worden, daß er ſofort geſunken iſt und ſich auf
die Seite gelegt hat. Der Strom hat dann die
herausgefallene Fracht weggeführt, ehe man daran
denken konnte, ſie zu bergen. Die auf dem ge
ſunkenen Fahrzeuge befindlichen Schiffer konnten
nur mit knapper Noth das Leben retten.

General Feldmarſchall Graf Moltke war
bald nach der Rückkehr aus dem Orient ein
Curgaſt der damals noch nicht lange begrün-
deten Badeanſtalt in Jlmenau. Er hat der-
ſelben ein gutes Andenken bewahrt: als jetzt das
fünfzigjährige Jubiläum des Bades gefeiert ward,
befand er ſich unter den erſten Gratulanten.
Ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben desſelben
wurde an der Feſttafel verleſen und ſehr herz-
lich begrüßt.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Jn Meuchen erkrankte am vergangenen

Mittwoch der in der Müller'ſchen Ziegelei be-
ſchäftigte Arbeiter Häſe nach dem Genuß von
Klößen. Der Mann klagte nach dem Eſſen
über Müdigkeit und legte ſich auf den Ziegel-
ofen. Gegen Abend mußte er nach Hauſe ge-
fahren werden, wo er nach wenigen Stunden ver-
ſchied. Auch die Frau und zwei Kinder ſind
gleichzeitig an demſelben Tage ſchwer erkrankt,
befinden ſich aber jetzt auf dem Wege der Beſſe
rung. Ob und inwiefern hier eine Vergiftung
vorliegt, muß erſt die Unterſuchung ergeben.

Nebra, 10. Auguſt. Geſtern Abend 11
Uhr verſtarb der in weitem Umkreiſe bekannte
Oekonomierath Ferdinand Hickethier im Alter
von faſt 83 Jahren. Vor einigen Jahren feierte
derſelbe ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Jn-
ſpector der von Helldorff ſchen Güter.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1888.

S Die Paſſanten des Entenplans wurden geſtern
Vormittag infolge Durchgehens eines Ge-
ſchirres in Angſt und Schrecken verſetzt. Die
Pferde eines mit Bauſchutt beladenen Wagens
ſcheuten beim Paſſieren der kleinen Ritterſtraße
und rannten den ſchweren Wagen hinter ſich,
über den Entenplan bis zur Stadtkirche, woſelbſt
ſie an den rechtsſeitigen Pfeiler des Portals
anſtießen, infolge deſſen die Deichſel zerbrach
und eines der Pferde mit dem Kopf ſo heftig
gegen die Mauer rannte, daß es ſofort nieder-
ſtürzte. Hiermit hatte die Fahrt ein Ende. Der
ſehr beſchädigte Wagen wurde alsbald etwas
zurückgeſchoben und gelang es darauf das nieder-
geſtürzte Pferd wieder auf die Beine zu bringen.
Anſcheinend iſt daſſelbe ohne erhebliche Verletz-
ungen geblieben. Vor dem Portal der Kirche
kamen ein Herr und eine Dame in die Gefahr
von dem daherraſenden Wagen überfahren zu
werden und konnten ſich nur mit knapper Noth
retten. Außerdem ſo ein Arbeiter leicht am
Bein verletzt worden ſein.

S Beinahe ertrunken wäre am geſtrigen
Nachmittag in der ſtädtiſchen Badeanſtalt ein
Unterſecundaner des hieſigen Gymnaſiums, der
des Schwimmens nicht kundig in eine tiefere
Stelle nahe am Ufer geriety und hierbei Saal-
waſſer zu ſchlucken bekam. Einer der Anweſen-
den ſprang ihm raſch bei und half ihm aufs
Tröckene.

e Vermiſchte Nachrichten.
(Die Amme des Königs.) Aus Madrid

wird geſchrieben: Die Zeit rückt heran, in
gemäß die Amme des

Königs Alfonſo XItI. von ihrem Poſten in der
Umgebung des Königs zurücktreten muß, um
einer Bonne und Kinderwärterin, aus vornehmer
Familie Platz zu machen. Die Amme, welche an
ihrem Pflegling mit großer Liebe hängt, ſieht
dieſem Moment mit Schrecken entgegen. Trotz

dem ihr die Königin-Regentin vorſtellte, daß ſie
a jetzt zu ihrem Gatten und ihrem Kinde zurück

kehren werde, will ſie ſich nicht beruhigen. Da
ihre eigenen Bitten, bleiben zu dürfen, nichts
nützten, verfiel die Amme auf ein geniales Aus-
hilfsmittel. Sie ſtudierte dem kleinen König die

Worte ein: „Die Amme muß dableiben,
ich will ſie bei mir haben“, welche Phraſe
Alfonſo vor dem geſammten Hofſtaat unzählige Male
herſagte. Einem direkt geäußerten Wunſche des
Königs muß ſich aber ſelbſt die Etikette unter
ordnen und ſo beibt die Amme bis auf Weiteres
in der unmittelbaren Umgebung der kleinen
Majeſtät.

(Ein Urtheil.) Ein Urtheil, wie es eben
nur ein ſüdländiſcher Gerichtshof fällen kann,
haben die Geſchworenen von Salerno ausge-
ſprochen. Die neunzehnjährige Carmela CErei
war ſeit wenigen Wochen verheirathet und lebte
mit ihrem fünfundzwanzigjährigen Manne Stefano
Giuliani, einem Bahnbeamten, in Caſalbuono
in beſcheidenen, aber glücklichen Verhältniſſen.
Eines Tages erſchien in Caſalbuono ein reicher
junger Neapolitaner, Namens Vincenzo Clia, der
an der ſchönen jungen Frau Gefallen fand und
um jeden Preis ihre Gunſt zu erlangen ſtrebte.
Aber alle Verſuche ſcheiterten an der Tugend
Carmela's bis es einer im Städtchen wohnenden
alten Kupplerin gelang, die Spröde zu erweichen
Durch dieſes Weib verſprach der reiche Fremde
der jungen Frau goldene Berge, und Carmela,
die bisher in Armuth gelebt, entſchloß ſich, vom
Golde bethört, zur Flucht. Sie floh zu ihrem
Geliebten, der denn auch wirklich zwei ganze Tage
das unglückliche Geſchöpf bei ſich behielt, um es
alsdann mit Hohn zu verſtoßen. Carmela kehrte
nun verzweifelt zu ihrem Manne zurück, um
deſſen Verzeihung zu erflehen. Jhr Gatte aber
trieb ſie von der Schwelle des Hauſes fort mit
den furchtbaren Worten „Ecmorde Dich ſelbſt
oder den Schurken, der meine Ehre beſudelt hat.“
Und die Unglückliche gehorchte. Mit einem Dolche
bewaffnet eilte ſie ins Theater, wo der Ver-
führer weilte, ſtürzte in die Loge, ſtieß ihm den
Stahl ins Herz, ſo daß er augenblicklich todt zu
Boden ſank. Carmela und ihr Gatte wurden
unter der Anklage des Mordes reſp. der An
ſtiftung dazu verhaftet. Der Gerichtshof von
Salerno ſprach aber Beide unter dem jubelnden
Beifall des Publikums frei.

(Eine Tänzerin und zwölf Anbeter.)
Der Maler Scanzoni hat in einer Kunſthand-
lung in Mailand ein Portrait der Tänzerin
Frizzi ausgeſtellt. Die Balletteuſe iſt im Ballet
koſtüm dargeſtellt, von ihren nach dem Himmel
gerichteten ſchwarzen Augen laufen zwölf ver
ſchiedene Strahlen auf die Köpfe von zwölf ver
ſchiedenen Herren, die ſie gleichſam umſchweben.
Dieſe zwölf Verehrer, durchweg ſtadtbekannte
Perſönlichkeiten aus den beſten Geſellſchafts
kreiſen ſind ſprechend ähnlich getroffen. Sämmt-
liche Herren haben nun im Vereine mit der
Künſtlerin die Ehrenbeleidigungsklage gegen den
Künſtler eingereicht. Da unter den Portraitier-
ten auch zwei verheirathete Grafen ſich befinden,
denen die Sache doppelt peinlich iſt, dürfte der
Prozeß für Scanzoni ſchwerlich gut enden.

Kleine Notizen.) Bei Bahnhof Schöne-
bergBerlin fand am Sonntag Abend die Ent
gleiſung eines Güterzuges ſtatt, wodurch
der Verkehr ganz erheblich geſtört wurde. Zahl-
reiche Perſonen mußten bis in die Nacht hin
ein auf Beförderung warten. Ein wahres
Glück iſt es zu nennen, daß der Güterzug nicht
noch mit einem Perſonenzug zuſammen rannte,
wodurch ſchweres Unglück hätte herbeigeführt
werden können. Der Kronprinz von Griechen
land iſt in Eſſen zur Beſichtigung der
Krupp'ſchen Werke angekommen. Der
Kronprinz von Jtalien reſſt am Freitag von
Dresden nach Nürnberg. Am Sonntag
Vormittag fand im Bosporus ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen dem nach Odeſſa fahrenden Dam
pfer der ruſſiſchen freiwilligen Flotte „Koſtroma“
und dem von Galatz kommenden Lloyd-
dampfer „Mars“ ſtatt. Letzterer wurde ſo
ſchwer beſchädigt, daß er theilweiſe ſank
Menſchen ſind nicht umgekommen.

Theater und Muſik.
Berlin wird in die kommende Saiſon mit 16 T he

atern eintreten, die zuſammen 17500 Sigtzplätze haben.
Genügt in der That!

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rumäniſche 5pCt. fundirte Vente von

188 1. Die nächſte Ziehung findet am September
ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 2 p Ct bei der
Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicher
ung für eine Prämie von 10 Pf. pro 100 Mark.



Verſteigerung.
Mittwoch den 15. Auguſt cer.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich zwang sweiſe imHotel zum halben Mond, hier:

1 Kommode.
Tag. Gerichtsvollzieher.

Auf dem Rittergut Kleinliebenau ſtehen 4
ältere, noch recht brauchbare überzählige

Ackerpferde
zum Verkauf.

Beokmann, Jnſpector.
Anentgeltlich nnach 13 jähriger

approbirter Heil-
methode zur ſofortigen radicalen Beſeitigung
der TrunkKswueht, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, unter Garantie.
Keine Berufsſtörung. Adreſſe: Privat-

W anßalt für Trunkſuchtleidende in Stein
I Säckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pf.

Rückporto beizufügen!e n gel.
Maſchinen-Handlung,

Merseburg, weisse Mauer 3,
empfiehlt

2 aus der Velociped-ahrräd er Fabrik v. Franken-
burger u. Otten-

ſtein in Nürnberg zu ſoliden Preiſen
BRicyoles, Bicyelettes,Wricycles, doppelſitzige Zwei- und
Dreiräder,

ähmaschinen, beſtes deutſches
Fabrikat. S Thbeilzahlung.

u in 3 verſchiederäüngmaschinen nen Sorten,
atent Drehrollen, Mangeln,

ſowie auch Lohnrollen,
iserne Geldschränke und
Cassetten,

jentegümal-, Decimal-, Tafel-und W irthschafts W'aagen.
Für die Herren Amtsvorſteher!

Erlaubnißſcheine
zur Sonntagsarbeit ſind vorräthig.

an vAltenburger Schulplatz 5.
e SämmtlicheOel Waſſerfarben

trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß zum
ſofortigen Anſtrich fertig

feinſten Leinölfirniß,ſämmtliche Fußboden, Möbel, Eiſen Leder
lacke 2c. Spiritus, Politur, Glaspapier,Pinſel, Terpentinöl Leim ((alle Sorten),

Schellack, Bimſtein, Schmirgel,

Broncen und Blattgold,
Platinafarben und geriebene Oel ifarben zum
Anſtrich der Wagen, landwirthſchaftlichen Maſchinenund Geräthe empfiehlt bſh ſhi

O eheDrogen und Farbenhandlung,

16. Rurgsetrasse 16.
Malern und Wiederverkäufern Vor

zugspreiſe.

Große neue Voltheringe,
2 Stück 15 Pf

feinſtes deutſches Mohnöl,
Liter 120 Pf.,

beſten Freiburger Traubeneſſig,
Liter 20 Pf.,

empfiehlt
C. W. Brossmann,

Altenburger Schulplatz 2.

Um mehrſeitigen Wünſchen zu entſprechen, werden von jetzt ab

Annonmcenfür alle Zeitungen, Localblätter, Fach und Zeitſchriften
angenommen und 07 0 e befördert von der

Kreisblatt Expedition. I

Transport

Von Dienſtag den 14. d. Mts. ſteht wieder ein

AltenburgerW vochtrag. u. neumilchende Kühe
mit den Kälbern

zu oliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

Otto Meilmmann.
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J Deutſches Fauſt
Die „Jlluſtrirte Welt“ beginnt

ſoeben eiren neuen Jabrgang. Zwei große,
ſpannende Remaue eröffnen ihn

„Juſtiz der Seele“
von Anton Freiherr v. Perfall

und
v 4„Wer iſt ſie

von Hans Wachenhuſen.
denen ſich zahlreiche intereſſante Novellen
und Erzählungen aunſchließen, ſowie eine
Fülle nützlicher und belebrender Artikel
aus allen Gebieten des Lebens, der Wiſſen-
ſchaft, der Technik, über Haus wirthſchaſt,
Küche, Keller, Garten ferner Spiele,
Räthſel, Rebus, Schach u. ſ w.

Prächtige Jlluſtrationen.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

Preis pro Heft nur 36 Pfennig
(alſo wöchentl. e. Ausgabe von nur los Pf.

S Abonnements- Annahme S
bei allen Buchhandlungen u, Poſtanſtalten

Geflügel Markt
weitverbreitetes, wissenschaftlich und fach-

männisch redigirtes Organ für
Geflügel-, Vogel-, Hunde-, Fisch- ete.

Liebhaber und Züehter,
zoologische Gärten u. Thierhandlungen.kgAbonnementspreis pro Quartal 75

(No. 2208 des Post-Ztgs.-Verz.)
W'irksamstes Inseraten-

Organ, Zeile 20 Pfg.
Postquittung wird bei Inseraten des

laufenden Onartals zum völlen Werth
in Zahlung genommen.

Probenummer gratis und franco.
t r des „Geſtügel- Markt.

aasenstein K Vogler, Beipais.

Kirſchſaft,
W friſch von der Preſſe

Mittwoch Nachmittag

i Thiele Franke.
f

ſchöne Galathea.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

W Bosniſch. Pflaumenmus,
p. Pfd. 20 Pf.,

ValparaiſoHonig,
en Pfd. 55 Pf.

empfie
Maw Ahäéele, Roßmarkt 12.
Caen Veno.

Unter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertreffl. Cacao.
Preis per I S Pfd. Dose350 500 150 75 Pfennige.

taßrye &Voskl
DresdenAlthee- Vonßone

Conditorei.

Jiedorler- bei

Ernst r

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſchs Kenrewer s Conditorei.

hl
un rin lh i lh

ä fiſſ J

III ſſſ, l ſo

FHLIALE N:
An

HAMBURGr FRANKFDBTſ. J h ni n
u

Gotthardtſtr. 21 iſt
die erſte Etage zu vermiethen.

Wilhelm Gummert.
Eine Wohnung 4 Stuben, 3 Kammern,Küche und Zubeho iſt per I. Januar zu beziehen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.

W I.Mittwoch den 15. Auguſt, von Abends 7 Uhr ab,

Somnmer Vergnügen
Concert ete.)

in den Räumen der „Funkenburg“
Der Vorſtand.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 15. Auguſt DieHierauf: Die Dienſtboten

Zum Schluß: Am Wörther See. (Anfang
7. Uhr. Altes Theater. Geſchloſſen.
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